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Hitler bei Hugenberg
Auf „diwn oder Brechen" - RelchSlagsaufiösungwahrscheinlich - Renwahlen erst im Serbst

. . . oder Siiler wird Kanzler
Nettin . 18. Jan . (Fernruf «nferer Berliner Schriftltg .)

Die außerordentliche Spannung , die über der Rerchshaupt-
stadi lagert , macht sich auch weiterhin in einer Fülle von
Kombinationen über den weiteren Ablauf der Dinge Luft.
Im Vordergrund der Betrachtungen tzeht di«

Unterredung zwischen Hitler nnd Hugenberg.
die gestern nachmittag stattgefunden hat und die nicht weni¬
ger als 2H Stunden bauerte. Was zwischen dielen beiden
Parteiführern besprochen worden ist. kann man nur ahnen,
da sich beide Teile bisher in keiner Weise äußerten . Vor
allem zerbricht man sich die Köpfe darüber, ob es noch zu einer

Besprechung zwischen dem Reichskanzler und Hitler
kommen wirb . Es heißt, daß Schleicher aus Hitler wartet
und andererseits Hitler den ersten Schritt von Schleicher ver¬
langt . Man vermutet , daß sich bei dieser Sachlage Göring in
seiner Eigenschaft als Reichspräsident einschalten wirb , um
die Besprechuna zu vermitteln di« ja kommen muß. Viel ist
allerdings von dieser Begegnung nicht zu erwarten , da alle
nationalsozialistischen Aeußerungen auf die Forderung ab»
getzellt find , daß der NSDAP die Führung zugesprochen,
also Hitler mit dem Kanzleramt betraut werden müsse.

Unter diese « Umständen kann es nnr ein Biege » oder
Breche« zwischen der NSDAP und der Regierung

Schleicher bzw. dem Reichsprästdenteu gebe». .
Parlamentarisch kann die Lösung nicht kommen. Einerseits
fürchtet man allgemein Neuwahl «» und audererieits würden .
Neuwahlen jo kaum etwas an der gegenwärtigen Kraftver¬
teilung ändern . Viel beachtet wird z B ein Artikel des
Blattes der christlichen Gewerkschaften, der mit »Bitte keine
Neuwahlen !" überschrieben ist und u . a. erklärt : »Das Volk
würbe in einer Reichstagswahl nicht einen Weg zur Rettung ,
sondern eher eine parteipolitische Verranntheit sehen . Die
Bekämpfung des Hungers ist notwendiger als ein Kampf um
Parteigrundsätze . An dieser Aufgabe muß auch die Regierung
ihren guten Willen ihre Kraft und ihre Kunst erproben. Den
geduldig leidenden Millionen dark nicht mehr ,«gemutet
werden als sie tragen können Noch ist es Zeit !" .

Neuwahlen können wir jetzt im Augenblick wirklich nicht
brauchen, tze würden die Wirtschaft erneut erschüttern und
die sich langsam anbahnende Besserung auf dem Arbeitswarkt
in Frage Kellen. Es gibt eigentlich nur noch ein

»Entweder — Oder !*
Entweder ersüllt der Reichspräsident im Gegensatz zum
IS . Augnsi nnd zum November v. I . Hitlers Forderung
auf lieber,,ahme der Negierung , oder er sicher« von sich
auS der Reichsregiernng . die inzwischen «mzubilben
wäre , die Möglichkeit einer vom Parlament «« ab¬
hängige » Arbeit an» längere Zeit - wobei der Reichs¬
tag . falls er dem nicht znstimme« sollte» aufgelöst und
die Neuwahlen bis etwa znm Herbst hinausgeschobe«
würden . Rur ans die eine oder andere Weise scheint
eine Lösung der augenblickliche» Krise möglich . Das
Volk kan« nicht mehr länger warte«, es will . eine
fchnelle Entscheidung. So »der so!

*
Unter der Neverschrift „Wachsende Konfliktstimmung"

schreibt der »Völkische Beobachter" u. a. : »Von Herrn von
Schleicher »erstehe « wir die Bemühungen , das ganze Zen¬

trum zu gewinnen, ' denn er befindet sich auf einer geradezu
verzweifelten Suche nach einem Rückhalt für seine aussichts¬
lose Politik . Das Wahlergebnis in Lippe und der Wille der
NSDAP , den Kamps mit gesteigerter Schlagkraft weiter zu
führen , verkleinern die Möglichkeit Schleichers, sich neue Ge¬
folgschaften ohne eine Reichstagsauflösung zu erobern , mit
jedem Tage . Auch seine wiederholten Anhiebe auf Gewin¬
nung Gregor Strasiers für das Kabinett mußten an der un¬
zertrennlichen und unerschütterlichen Einheit der NSDAP
Vorbeigehen. Es kann also schon heute mit Sicherheit gesagt
werden , daß die Erweiterung -des Kabinetts von Schleicher
ein Schlag ins Wasier war . Es fehlt dem Reichskanzler jede
Basis zu erfolgrerchen Verhandlungen , die deshalb solange
scheitern müssen bis er endlich zugibt , daß ohne den Natio¬
nalsozialismus nicht zu regieren ist . aber nicht dadurch , daß
man mit ihm dieses brüchige Kabinett »untermauert " son -
dern dadurch , daß man ihm die alleinige Verantwortung
überträgt . Nur dieses Zugeständnis wäre die Grundlage für
eine Verständigung ohne Auflösung des Reichstags und ohne
Neuwahlen .

Zn wenigeo Worten
Der Aeltesteurat des Preußischen Landtags trat gestern

nachmittag vor der Vollsitzung zusammen und wird auch
morgen eine Sitzung abhalten . Am Freitag wird sich der
Landtag dann bis zum 15 . Februar vertagen. Man nimmt
an . daß der preußische Staatshaushalt auch zur Februar¬
tagung des Landtags noch nicht vorliegen wird.

In der zweiten Januarhälste ist eine weitere normale
Entlastung der Reichsbrnk festzustellen. Auch das Deckungs¬
verhältnis hat sich gebeffert.

Der erste Vorsitzende des Landesverbandes Lippe der
Deutschnationalen Volkspartei . Rechtsanwalt Petri , ist von
' einem Ami zurückgetreten.

Das Reichsversicherungsamt hat soeben die von ihm bear¬
beitete Statistik der Sozialversicherung 1931 mit einem Blick
auf das Jahr 1982 herausgegeben .

Wie mitgeteilt wird , hat die französische Regierung einen
Prüfungsausschuß kür die Kontrolle der Herstellung und des
Handels mit Waffen und Kriegsmaterial eingesetzt. Der Aus¬
schuß ist dem obersten Landesverteidigungsrat unterstellt.
Ihm gehören u. a. zahlreiche Generäle sowie ferner Jouhaux
(der Generalsekretär der Gewerkschaften» und Aubert. Mit¬
glied der französischen Abordnung in Genf an. Zweck dieses
Ausschusses ist die Beschleunigung der Ausarbeitung des
Planes , den Frankreich der Abrüstungskonferenz unterbreite«
will und der bestimmt ist . de« Waffenhandel in den einzelne»
Staaten zu regeln .

Vereinfachte Steuerzahlung ?
Veralrmgentm Kabinett

Berlin , 18 Januar . Das Reichskabinett . daS gestern um
16.30 Uhr zuiammengetreren »var. ragte bis in die späten
Abendstunden hinein . Es besaßte sich zunächst eingehend mit
finanztechnischen Fragen , wobei die Steuererhebnngstechnik
für bas Haushaltsjahr 1933 eine besondere Rolle spielte. Die
Absichten der Regrcruna gehen dahin, künftig eine

einfachere Erhebnngsweise
anzuwenden . Im Verlauf der Sitzung wurden auch die wei¬
teren Bürgschaften für Hausreparaturen . Wohnungsteilun¬
gen ukw. bewilligt . Einschließlich der seinerzeit bereits be-
willigten 50 Millionen RM . für ähnliche Zwecke beläuft sich
der Gesamtbetrag für dieses Gebiet nunmehr aus rund 100
Millionen RM . U . a. dürften künftig auch Zuschüße kür die
Teilung von Neubauwohnungen sowie für di« Umwandlung
von Geschäftsräumen in Wohnräume bewilligt werden .

In der Sitzung nahm alsdann die *

Siedlungspolitik
einen breiteren Raum ein . wobei es sich u. a. darum handelte,
die Siedlungspolitik dem System des Vollstreckungsschutzes
anzupasien. Es darf nach wie vor als der entschiedene Will«
des Kanzlers bezeichnet werden , die Siedlung tatkräftig
durchzuführen. Die umfangreiche Tagesordnung der Kabi»
nettssitzuna dürfte stch ferner noch auf die deutsch-schwedischen
Handelsvertragsverhandlungen erstreckt haben.

Für heute ist kein« Kabinettssitzung in Aussicht genom¬
men. so daß anzunehmen ist. daß in der gestrigen Sitzung
alle Punkte der Tagesordnuna erledigt werden konnten.

*

Der ReichSrat hält am morgigen Donnerstag nachmittag
seine nächste Vollsitzung ab. Auf der Tagesoröuuug stehe«

kleinere Vorlagen , ein Gesetzentwurf über Lohnschntz in der
Heimarbeit sowie auch die Berordnuna über ausläudische Ar¬
beitnehmer

England und die deutsch-fchVedischea
HandelSveriragS -Verdavdlnngen

London. ^8. Januar . Der Stockholmer Berichterstatter der
»Times " weift auf die Bedeutung hin, die man in Schweden
dem Zusammenbruch der Handelsverrragsoerhandlungen mit
Deutschland beimesie All« Leitartikel der Zeitungen zögen
aus ' dem Zusammenbruch denselben Schluß, nämlich, daß
durch die Rückorientiernng der schwedische« Handelspolitik
von Dentschland nach England » die kurz «ach dem Berlaffeu
desGoldftandards in England eingesetzt habe, unvermeidlicher»
weise verstärkt werde« müsie. Die energrsche Stellungnahme
der schwedischen Vertreter in Berlin findet den allgemeinen
Beifäll und angesichts der - deutschen Feststellung, daß der
Zoll auf schwedisches Holz erhöht werden müsie. sei man
darin einig , daß die schwedische Regierung keine andere Wahl
gehabt habe , als die Verhandlungen abzubrechen .

- Der Berichterstatter fügt dann hinzu , daß die bereits vor
Weihnachten eingeleiteten englisch-schwedische« Handelver-
tragsverhandlungeu Ausgang Februar wieder ausgenommen
werden. Es iei letzt ein beträchtlicher Fortschritt in gewissen
Punkten erreicht worden , die die englische Regierung wäh¬
rend der Verhandlungen vorgebracht habe . Man glaubt , daß
die Berstänbigungsaussichten nunmehr besier seien als bis¬
her. Selbst die sehr wichtige Frag « der englischen Kohlen-
einfuhr nach Schweben stell« jetzt keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten mehr dar»

Zum Jahrestag - er Relchsgründrrng in Versailles am 18 . Januar 1871
t

;III

:"Ä

Hindenbnrg anf der Reichsgründnngsseier des Sysfhänserbnndes . Bon links nach rechts:
Reichskanzler von Schleicher, der erste Bundesvorsktzende General v. Horn . Reichspräsident
von Hindenbnrg und Generalfelbmarschall von Mackensen . — Bild rechts : »Die Kaiserprokla¬
mation von Versailles am 18. Januar 1871"

. das berühmte Gemälde Anton von Werners ,
- äs de» großen historischen Atz in alle» Einzelheiten getreu schildert .
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Die Arbeiten in den Ausschüssen
«»Mache Wer Mauz-, WiNfchafl«- und Siedlimgsooliilk - Meterl»v--efe- bleidt

Sozialpolitischer Ausschuß »er Seichnage»
Reichsarbeitsminister Dr . Syr «p Aber de« Freiwillige«

Arbeitsdienst.
Berlin . 18. Jan Im Sozialpolitischen Ausschub des

Reichstages gab agi Dienstag Retchsarbeitsminister Dr .
Syrup einen Ueberblick über die bisherigen Maßnahmen
auf dem Gebiete des Freiwilligen Arbeitsdienstes. Er er¬
klärte, daß wir rund 1 Million männliche und 400 OÜO weib¬
liche Arbeitslose unter 25 Jahren hätten . Es handele sich
daher nicht um Einzelschicksale, sondern um das Schicksal
ganzer Altersklaffen, bas nicht nur Lehrlinge treffe , sondern
auch die Abiturienten und die Jungakaöemiker sowie die
zweiten und dritten Bauernsöhne. Aus diesem Grunde sei
erstmals im Juli 1931 der Freiwillige Arbeitsdienst einge¬
führt worben. Im Oktober 193i habe man rund 300 Ar-
beitSdienstwilligegezählt, am 1. Januar 1832 7000, im Früh¬
jahr 27 000 . im Sommer 74 000.

Minister Syrup teilte weiter mit. daß der Arbeitsdienst
durch die Verordnung vom 16. Juli 1932 neuen Auftrieb er¬
halten habe , so baß bi« Zahl der Arbeitsdienstwilligen am 1 .
September aus 144 000 gestiegen lei. Die Höchstzahl habe
380 000 betragen sei jetzt etwa? gesunken , habe sich aber am
1. Januar immerhin noch aus 250 000 belaufen. Jeder Ar-
veitsdienstwillige bedeut « im Durchschnitt volkswirtschastlich
eine Belastung von 1000 RM . im Jahr . Es seien bis Mitte
Dezember v . Js . über 80 Millionen kür den Freiwilligen
Arbeitsdienst ausgegeben worden : auf neue Anforderungen
hi» habe man weitere 25 Millionen RM . bereitgestrllt.

SaushattsauMllß und Osihtlse

Auch Baden, BraunfOwelü und Bremen
wühlen tm Zähre 1933

Die Wahlen zum Lippischen Landtag am Sonntag waren
nicht die einzigen Länberwahlen im Iahte 1933. Braun -
schweig wählt tm Herbst dieses Jahres , und in Bade» und
Bremen finden Neuwahlen tm Nyvombe - statt . Im ^ ' ^ re
1934 wirb in Sachsen und Schaumburg-Lippe gewählt wer¬
den . Im , ahre 1935 schreitet man in Mecklenburg -Schwerin
Anhalt und Lübeck zu Neuwahlen während in Preußen .
Bayern Württemberg . Heffen . Thüringen , Oldenburg Meck -
lenburg -Strelitz und Hamburg erst im Jahr « 1936 wieder
gewählt wird. Diese Wahltermine gelten nütürlich nur
wenn die betreffenden Länöerparlamente ein normales
Ende nehmen. Es ist dabei zu beachten, baß einige eine
dreijährige , andere eine vierjährige Wahlperiode haben die
natürlich durch eine Auflösung stark verkürzt werden kann.

Dr . Frick verklagt Dr . Otto Straffer
München, 18. Jan . Staatsminister a. D . Dr . Flick stellt

gegenüber einer Behauptung -er «.Schwarzen Front "
. Dr .

Frick habe keinen Strafantrag gegen Dr . Otto Straffer ge¬
stellt, in einer Erklärung im «Völkischen Beobachter" fest ,
daß er die angekündigte Strafanzeige gegen Dr . Otto
Straffer und den verantwortlichen Schriftleiter A. Franke -
Gricksch (Hildebrand) wegen Zuwiderhandlung gegen 8 19
Abs. 2 und § 11 des Reichspreffegesetzes am 7. Januar 1933
mit Einschreibebrief an die Staatsanwaltschaft beim Land¬
gericht I Berlin -Moabiterstattet habe .

Wegen der Behauptung , die Feststellungen Dr . Fricks in
einer der «Schwarzen Front " gesandten Berichtigung gu der
«Hündchen -Szene" seien erlogen, hat Dr . Frick weiter am
Dienstag Strafantrag gegen Dr . Otto Straffer und den

verantwortlichen Schriftletter A.Franke -Gricksch (Hildebranv)
wegen Beleidigung gestellt und die Offizialklag« dnrch die
Staatsanwaltschaft beantragt .

Koickursanlrag gegen dle Gebt . Rotier
Ende des Theaterkonzerns

Berlin , 18. Jan . In der Rotter -Krise ist am Dienstag
ein entscheidender Schritt eines Hauptgläubigers erfolgt. Die
Dorotheenstadt-Baugesellschaft , Eigentümerin des Metropol -
theaters . hat gegen Alfred und Fritz Rotier wegen rückstän¬
diger Mietschulden Konkursantrag gestellt . Eine Anzahl
Großgläubiger , darunter die Hypothekenbanken , hat sich be¬
reit erklärt , bet einem Wiederaufbau der lebensfähige» Be¬
triebe Mitzuwirken. Auch die Bühnenaenoffenschaft will im
Jntereffe der Schauspieler alles tun . was 1« ihren Kräften
steht, um einen Zusammenbruch der einzelnen Bühnen zu
verhindern.

lieber die Zustände , bi« beim Rotter -Kouzern herrschten ,
berichtete , wie die »Vossfiche Zeitung" weiter mitteilt , Richard
Bars , der Leiter der Zentralstelle für die Einziehung der
Tantiemen , über die unbedenklichen Methoden vrozeffualer
Verschleppung , mit denen bis beute die Eintreibung jahre¬
alter unbestrittener Forderungen von Wilhelm Kienzl (1500
RM seit 1931) , Lehar (12000 RM ) . Kalman (10000 RM ) u. a.
verhindert wurde. Pfändungen seien fruchllos gewesen , weil
alles bereits vergepsändet sei . Bisher habe der Autorenver¬
band 41 Klagen gegen die Direktion Rotier einleiten müffen
und stch schließlich das Recht zu täglicher Tantiemenabhol " -
erkämpft.

Liebespaar vom Zug überfahren
Dachau, bei München. 18. Jan . Am Dienstag gegen feciK

Uhr fand man auf der Bahnstrecke Dachan-Jngolbstabt in
nächster Nähe von Dachau ein eng umschlungenes Paar
überfahren auf. das stch zweifellos in selbstmörderischer Ab¬
sicht auf die Schienen gelegt hat. Den beide« wurden die
Köpfe glatte vom Rumpfe getrennt . Bet der weiblichen
Leiche handelt es sich um ein « Wirtstochter aus Kirchseeon,
die verschiedene Abfchiebsbriefe bet stch .rüg. Die Identität
des Mannes konnte noch nicht festgestellt werben, doch ver¬
mutet man . daß eS stch um eiue« verheiratete « Man « aus
Kirchseeon handelt.

Berlin , 18. Januar . Im HauShaltsauSschuß des Reichs¬
tags wurde am Dienstag am Schluß einer längeren finanz-
und wirtschaftsvolitischen Aussprache einstimmig ein Zen-
trumsantroa zu den Fragen der Osthilfe angenommen. Der
Antrag ersucht die Reichsregierung um die Vorlegung einer
Ueberstcht darüber , wie hoch die Verluste der privaten Gläu¬
biger. wie Handwerker. Händler . Lieferanten «sw« bet der
Entschuldungsaktion im Osten sind und welche Verluste bei
Genoffenschaften . öffentlich -rechtlichen Hypothekenbanken aller
Art , Sparkaffen ukw. eingetrete« sind In dem Antrag wirb
auch der Wunsch ausgesprochen , die ReichSregierung möge
Mitteilen, wie stch die umgeschuldeten Flächen nach Ländern
und Provinzen verteilen und in wieviel Fällen einzelne
Grundbesitzer mit mehreren Gütern in die Osthilf« einbe¬
zogen worden sind.

Heute wird der Ausschuß in eine Aussprache über Mitz-
stände bei der Osthilfe eintreten .

Auch England wird energisch
Sirttte Forderung auf Einigung tm Fernen Offen

Genf , 18. Ja «. Außenminister Simon hatte gestern
ausgedehnte Unterrednnge « mit de« chinesischen und japa¬
nische« Vertreter. England werde nunmehr «an, energisch
auf eine Beilegung dos Fernostkonfliktes dränge«, ««- falls
keine Einigung znstande komme, de« ISer-Änsschnß eiu-
bernfen lasse«. England »erlange die Anerkennung der
chinestsche« Oberhoheit für die Mandschurei unter gleich¬
zeitiger internationaler Svntrolle.

Der große chinesische Gegenstoß geht weiter
London. 18. Januar . A«S Chardin wird gemeldt : 30006

Man» chinesischer Truppe » rücke» ans Tnngliao (nordwestlich
von Mukden ) vor. Sie beabsichtige », Mukde« auzugreife ».
Ma« steht in der Mandschurei der Entwickln«« der Lage mit
großer Besorgnis entgegen .

Ganz wie bei uns
Frankreichs Sparmaßnahmen

Wohnungsausfchuß
Berlin , 18. Januar . Der Wohnungsausfchuß deS Reichs-

tags nahm gestern in abgeänöerter Fassung einen Antrag der
Bayerischen Volkspartei an . wonach alS zuschußfähig« In¬
standsetzungen , WohnungSteilnngen und Umbauten nur bei
denjenigen Hausbesitzern anerkannt «nd behandelt werde«
dürfen, die die bezuschußte Arbeit solchen Gewerbetreibenden
übertragen , die die Mitgliedschaft bei einer Bernfsgenoffen-
schast besitzen, nicht gleichzeitig in einem Arbeitnehmerver¬
hältnis stehen und schließlich ihren Arbettern den Tariflohn
zahlen.

Bei Beratung von Eingaben wnrbe von seiten der Regie¬
rung die Erklärung wiederholt, daß zwar daS WohnungS-
mangelgesetz ausgehoben werde, daß aber das Reichsmiete»- !
gesetz «nd das Mieterschntzgesetz über de« erste« AprU des
JahreS hinaus in Kraft bleiben sollen. I

Paris. 18 Jan . Die von Chkron in der Kammer vor-
gefchlägenen Sparmaßnahmen sehen neben der Aushebung
der Pensionen sür wieder verheiratete Krieaerwitwen die
Heraufsetzung des PensionSalterK um fünf Jahre vor. Dafür
soll den Kriegsteilnehmern eine Landesbanklotterie gestattet
werben. Die Beamtengehälter werden von 12 000 Franken
aufwärts um 2—10 v. H gekürzt. Innerhalb von zwei
Jahren sollen ferner sämtliche überflüssigen Beamtenstellen
avgebaut werden. Bei den Anfwandsentschädigungen kür
Zivil - und Militärbeamte . die einen Gesamtbetrag von
8,5 Milliarden Franken ausmachen, tollen 600 Millionen
eingespart werden. Weiter ist eine Kürzung der Militär -

auSgaben um 638 Millionen Franke» vorgesehen , bi« sich
wie folgt verteilen : KriegSministerium rund 160 Millionen .
Marineministerium rd. 123 Millionen , LustfahrtministerinW
300 Millionen . Kolonialministerium 12 Millionen und Ver¬
teidigung der Ueberseegebiete 42 Millionen.

Neue Einnahmeanellen sollen crschlosien werde» durch
Aufhebung bisher gewährter Steuererleichterungen , durch
Erhöhung der Benzinsteuer und der AlkoholverbrauchS-
fteuer. ferner durch eine neue Steuer für Ausfuhrlizenzen,
eine KraftwagentranSportsteuer usw . Außerdem sind strenge
Maßnahmen aeaen die Steuerflucht voraefthen.

Bieden sieht den Tob
21 Et» Theaterroma » von HannShein, Wolfram

Da packte ihn die maßlose Wut und er mußte sich
zwingen , die Stimme zu dämpfen , daß sie nicht durch den
Wortschwall drang .

»Ja , ja , ich . . ich mag Sie nicht ! Ich hasse Sie . . sicher
hasse ich Sie . . ich verabscheue Sie . . so, nun gut ! Jetzt
werden Sie erkennen , daß es besser ist, wenn die Wege . .
unsere Wege auseinandergehen ! *

Dieser plötzliche Ausdruck ließ das junge Weib zu¬
sammenzucken. Lodernde Glut stand in dem Antlitz Ritas .
Ihre Augen brannten Erwin Schüller entgegen.

„Das . , war offen , Herr Doktor ! Ich danke Ihnen !
Voila . . beenden wir das Gespräch . , nicht aber unsere
Bekanntschaft . Sie sind mir jetzt . , doppelt wert ge¬
worden ."

„Als Jagdbeute ! *

„Als . . Mann . . als Mann , den man begehrt und . .
erkämpft ! *

In dem Manne wuchs die Sicherheit und Ueberlegen-

heit.
„Meine Gnädigste , bemühen Sie sich nicht . Ich kenne

Sie jetzt noch nicht 24 Stunden . . und ich mache jetzt einen
Strich unter unsere Bekanntschaft . Mögen mich alle einen
Toren nennen , der eine sogenannte Chance ausläßt . Ich
lösche Sie aus meinem Leben !

*

Ritas Gesicht verzerrte sich.
„Ich hasse Sie . , ich hasse Sie ! *

„Ein Glück hat der Doktor ! Kaum zu glauben ! Al¬
räunchen . . ganz verrückt auf unseren Parslfal ! " sagte
Kollege Kobler zu Marieluise , die mit Dr . Löhner , Fürch -
ner und Suzanne Berger » einer Dame des corps äe
Ssliett , in einer Nische des Kaffees saßen.

Suzanne Berger , die eigentlich Susanne Berger hieß
und aus Alten -Essen stammte , wo ihr Vater als Werk¬
meister eines Stahlwerkes beschäftigt war , war durch Kob¬
ler aus dem Milieu des Balletts in das das Individuum
beachtende der Solisten verpflanzt worden . Allerdings
nur rein gesellschaftlich , denn auf den weltbedeutenden

Brettern stand sie nach wie vor in Reih und Glied ihrer
Kolleginnen in Terpsichore, und das einzige, worin sie sich
von diesen unterschied, waren ihre ganz auffallend schön
geformten schlanken Beine .

Ihre Eltern wohnten nicht beisammen . Ob sie über¬
haupt je standesamtlich miteinander kopuliert waren ,
wußte niemand zu sagen : jedenfalls aber behauptete ihre
Mutter , mit der zusammen sie hier in der Stadt wohnte ,
und die als ehemalige Koryphäe der gleichen Korporation ,
der jetzt die Lilienbeinchen ihrer Tochter dienten , eine
kleine Mansardenwohnung inne hatte , sie sei von ihrem
Manne geschieden . Böse Zungen aber zischten , irgendein
reicher Jndustriellensohn habe seinerzeit dem braven
Werkmeister eine Summe geboten, wenn er sich als Vater
der kleinen Susanne belasten würde . Wie dem nun auch
sei, Frau oder Fräulein Berger wohnte mit dieser Tochter
in einer Keinen Mansardenwohnung der Altstadt , besaß
einige spärliche Möbelstücke und einen recht auffallenden
Federhut , der seit mehreren Dezennien die exorbitantesten
Veränderungen über sich hatte ergehen lassen müssen, um
in seiner ursprünglichen Form bereits dreimal wieder
modern gewesen zu sein. Viel mehr besaß sie nicht, es sei
denn ihre Tochter. Seit dem diese nach der Ruhrbesetzung
einem französischen Offizier nach Straßburg und von dort
aus nach Nancy gefolgt war , wo sie aber ein unliebsamer
Auftritt mit der plötzlich ganz unerwartet auftauchen

'oen
Gattin desselben zwang , die Rückreise anzutreten , nannte
sie sich französisch: Suzanne Berger .

Sie glaubte auf diese Weise fremdländische Abstam¬
mung vorzutäuschen und biederen Deutschen zu imponie¬
ren . Sie imponierte auch wirklich. Auf Kobler zum Bei¬
spiel übte der Name „Berger " einen starken Reiz aus ,
der aber freilich durch den von Suzanne 's Beinen noch bei
weitem übertroffen wurde . Kobler , ein Mensch aus gutem
Hause , hatte sich soweit in das Milieu Suzannes ver¬
loren , daß er nicht einmal Anstoß daran nahm . Frau Ber¬
ger, Suzannes Mutter , von Zeit zu Zeit zu besuchen und
sich von ihren Liebessorgen und -nöten berichten zu lassen.
Denn Frau Berger , eine — milde gesagt — vortreffliche
Vierzigerin , war bis zum heutigen Tage von Dingen der
Liebe ebensowenig verschont wie ihre Tochter, im Gegen¬
teil : Sie hatte reiche Erfahrung in diesem Fach.

In einer Abendvorstellung stand zufällig Kobler
vor ihr und sprach sie mit dem Kosenamen an , mit dem

sie ihre Kolleginnen belegt hatten :- „Cherie". Suzanne
wandte sich um und sah Kobler mit verlangenden Augen
hinter sich stehen.

„Weißt du , kleine Cherie , daß wir sehr gut zusammen
passen ? Nein ? — Du bist das „Cherie " und ich der
„Kobler "

, na , trinken wir nach der Vorstellung beim
Stiller 'neu Sherry Cobbler ?"

Das fand Suzanne süß und reizend , so daß sie mit -
ing und aus einem Sherry -Cobbler wurde ein zweiter,
ritter , vierter und schließlich sogar ein Verhältnis .

Nun saß Suzanne mit Kobler , Dr . Löhner , der Mil¬
ton und Fürchner im Kaffee Stiller beim Fünf -Uhr -Tee.

„Ist mir gänzlich unverständlich , wie der Bieden das
mit einer solch unheimlichen Genauigkeit Voraussagen
konnte , völlig unverständlich ! " sagte Löhner . „Ich habe
doch als Arzt schon viele Menschen kennen gelernt , habe
mit Ahnungs -Belasteten zu tun gehabt, aber so was . . Ich
habe das immer für Mumpitz gehalten . .

„Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde .
zitierte Fürchner nicht gerade sehr geistreich .

„Ich war auch mal bei 'ner Wahrsagerin ", begann
Suzanne , aber Kobler schnitt ihr das Wort ab.

. „Sei still . Schäfchen. Das ist ja Quatsch . Laßt einen
doch in Ruhe mit der scheußlichen Sache. Die ganze Zeit
gehts schon so . Den armen Bringkmann machen wir doch
nicht wieder lebendig."

„Das nicht, aber merkwürdig ist das doch, das müssen
Sie doch zugeben."

Dr . Löhner erhob sich. „ Ich muß jetzt fort , Kinder ,
die Grippe — die Grippe ! "

„Da wendet sich der Gast mit Grausen . sagte Fürch¬
ner , aber nur Marieluise lächelte ein wenig. Die anderen
standen noch zu sehr unter dem Eindruck des gestrigen Er¬
eignisses. um auf Fürchners fade Bemerkung einzugehen.

„Was macht denn Bieden . ich meine , wie gehts ihm ? "

frug Suzanne Löhner , der sich seinen Wasserdichten über¬
streifte.

„Hab ' ihn heute morgen schon in der Stadt gesehen .
Das heißt , seinen unverkennbaren Havelock . Er sollte
lieber ein paar Tage im Bett bleiben. Komischer Kerl '

Na , auf Wiedersehen, meine Herrschaften ! "

(Forrjetzung folgt. »
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Mchwirlschastlicher Zusammenschluß Mielbadens
Die Ettlinger Versammlung

Am 14. 4. 33 fand im Gasthaus zum Ritter eine vom
Bad . Molkereiverband e. V. Karlsruhe als vorläufige Ge¬
schäftsführung des Milchwirtschaftlichen Zusammenschlusses
Mittelbadens einberufene Versammlung über die Auswir¬
kung des ß 88 des Reichsmilchgesetzes statt. Zu welcher Ver¬
treter der Behörden, Herr Landrat Dr . Gädek « . Herr
Bürgermeister Kraft , Herr Landesökonomierat S ch i t -
tenhelm , ferner Heu Dr . Sätzler von der Milchzen¬
trale Karlsruhe , sowie Vertreter der ansässigen Landwirt¬
schaft , des Handels und der Genossenschaften der umliegen¬
den Ortschaften erschienen waren.

Herr Direktor Meßmer vom Badischen Molkereiver¬
band legte die Gründe dar , die die Landesregierung zwang,
zur Regelung des Absatzes der Milch und deren gesamten
Erfassung auch in Mittelbaden einen milchwirtschaftlichen
Zusammenschluß anzuorbnen . Durch die enorm ansteigen¬
de« Milchmengen, sowie zur Durchführung der Aufnahme
sämtlich erzeugter Milch mußte eine Handhabe geschaffen
werden, durch welche es möglich ist, heute bei dem großen
Frischmilchangebot in der Nähe der Städte auch dem Land¬
wirt , der weitab vom Frischmilchmarkt seine Betriebsstätte
hat und seine Milch als sog . Werkmilch verkaufen muß, noch
einen verhältnismäßig annehmbaren Preis zu sichern. Die
Werkmilchpreise richten sich nach der Butternotierung und
diese Preisgestaltung wird vom Angebot des Auslandes und
Nachfrage im Jnlande stark beeinflußt. Von einer Renta¬
bilität der Milchwirtschaft bei den derzeitig bestehenden But¬
terpreisen (Kemptener Notierung RM . 87.— pro Zentner )
kann man heute nicht mehr sprechen. Die große Gefahr, daß

die Ueberfchußmengen von dem Lande auf den Frischmilch¬
markt geworfen werden, ist naheliegend, und das muß unter
alle« Umstände» verhindert werben, denn hier würde dieses
Angebot nur preiszerstörend wirken. Ohne eine bestimmte
Absatzregelung kommen wir heute nicht mehr durch. Die
Regelung geht nun dahin, daß nach Möglichkeit und ört¬
licher Lage die großen Ueberfchußmengen schon draußen ab¬
gefangen werden, dort verarbeitet , oder die Milch in Rahm¬
stattonen auszunehmen. Um nun einem gerechten Ausgleich
in der Bezahlung zu finden, müflen aber die Landwirte,
die heute noch einen guten Frischmilchabsatz haben und höhere
Preise erhalten , ein Opfer bringen , und zwar in Form eines
Ausgleiches, d h. sie müssen dem Landwirt , der für seine
Produkte nur ^en Werkmilchprets erhält , eine Abgabe lei¬
sten. Die Verteilung und Verwertung der j» den einzelne»
Gebieten erzeugten Milch wird durch den Vorstand des Zu¬
sammenschlusses , der von den Landwirte« selbst gewähltwird, vorgenommen. Ihm wirb vor allem die Aufgabe zu¬
fallen, dafür Sorge zu tragen , eine Abgrenzung der Frisch¬
milch- und Werkmilchgebiete festzulr -ien, ein« Verwertung
der Ueberfchußmengen zu gewährleisten und die Preise, die
durch den Preisausschuß vorgeschlagen werden, festzusetzen.

Weiterhin bat Herr Direktor Meßmer die einzelnen Ver.
tretex der Landwirtschaft und des Handels , sich zu verstän¬
digen , was auch durch den ruhigen und sachlichen Verlauf
der Versammlung gelungen ist.

Wollen wir hoffen , daß in Bälde die Aufgaben, die uns
hier bcvorstehen, alsbald auch im Ettlinger Bezirk zur
Zufriedenheit aller Beteiligten gelöst werden.

kostet
ein Lößet

v
Lebenskraß

SCOTT S EMULSION
Bald werden die Muskel fester, das Aus¬
sehen gesund , die Augen strahlend.
Scott wird seit 30 Jahren in Deutschland
hergestellt und beweisen tausende Atteste
die gute Wirkung.
In allen Apotheken und Drogerien a1.75M

ORIGINAL Scott
Depots : Stadt - Apotheke Tummer.
Badenia -Drog. Chemnitz , Ala . ktstraBe8
Markt-Drogerie Rnf
Drogerie Schimpf , Reiaa Nachfl.

Aus Ettlingen-Stadt und Lank
Mtelbadilcher Luflsahrlvereln Ettlingen (9)

Der dem Deutschen Modell- und Segelflugverband e. V .
angeschlossene Mittelbadische Luftfahrtverein Ettlingen (SB)
hielt am Samstag den 14. Januar 1933, eine Versammlung
und einen Werbeabeud ab , die der Vorsitzende des Vereins
Herr F . Mai , mit Worten der Begrüßung an die fast voll¬
zählig erschienenen Bereinsmitglieder eröffnete. Er stellte
die ordnungsgemäße Einladung aller Mitglieder und die
Beschlußfähigkeit der Versammlung fest, worauf er die Ta¬
gesordnung bekannt gab , welche Genehmigung fand . Die
wichtigen Veretnsangelegenhetten wurden seitens der Mit¬
glieder sehr eingehend besprochen und zur Erledigung ge¬
bracht . U. a . ernannt « die Versammlung durch einstimmi¬
gen Beschluß auf Vorschlag der Vereinsleitung den ver¬
dienstvollen Förderer der Luftfahrt und ganz besonders des
Segelfluges . Herrn Zivilingenieur Kurt Mater , zum
Ehrenmitglied des Vereins . Damit fand die Versammlung
ihr Ende und konnte mit dem zweiten Teil des Abends, der
Werbeveranstaltung , begonnen werden.

Herr Ziv .-Jng . Kurt Maier -Karlsruhe hielt einen Dor¬
trag „Ueber den Einfluß bes -Segelfluges auf die Berkehrs¬
luftfahrt ". Der Referent, welcher seit den ersten Anfängen
des Segelfluges sich theoretisch und praktisch mit allen Segel-
flugfragen seit vielen Jahren eingehend beschäftigt, gab eine
klare Uebersicht über das bisher Geschaffene, machte uns
mit dem von Prof . Madelung -Stuttgart im Jahre 1821 ent¬
worfenen Segelflugzeug »Vampyr" und seiner damals völ¬
lig neuen Bauweise bekannt. Er besprach eingehend , wie
aus dem Segelflugzeug bas Segelflugzeug mit Hilfsmotor,
hernach das sogenannte Kleinflugzeug (Mohamed, Messer-
schmitt M 17. M 18. Klemm u. a.) entstand, woraus dann
unsere heutigen modernen Verkehrsflugzeuge entwickelt
wurden . Dabei wurden die versch . Typen : Junkers . Rohr-
bach, B .F .W ., Focke -Wulf, Heinkel , so eingehend besprochen,
wie die Versuchsarbeiten deutscher Luftfahrttechniker, welche
an der Konstruktion des Jdealflugzeuges . dem »Fliegenden
Flügel " arbeiten . Eine reiche Auswahl sehr guter Licht¬
bilder vervollständigte die vortrefflichen, von großer Sach¬
kenntnis zeugenden Ausführungen des Referenten , dem rei¬
cher Beifall zuteil wurde.

Der BereinSvoi sitzende . Herr F . Mai , dankt« im Namen
deS Vereins dem Referenten, Herrn Ziv .-Jng . K. Maier ,
für seinen Vortrag und gab dem Wunsche Ausdruck , baß
diesem Vortrag recht bald weitere folgen mögen . Ein gemüt.
licheS Beisammensein beschloß den harmonisch verlaufenen
Werbeabend des Mittelbabischen Lustfahrtvereins Ettlin¬
gen (B ) im DMSB . e. B.

*
'S Wohltätigkeitsvortrag mit Lichtbildern . Thema : Unsere

Kolonie Kiautschou . Was geht heut « in Ostasien vor?"
sChina-Japan in der Mandschurei: politische und wirtschaft¬
liche Zusammenhänge) . 60 Lichtbilder zeigen die kulturelle
und wirtschaftliche Entwicklung unseres ehemaligen Kiaut-
schougebietes . — Die Deutsch« Kolonalgesellschast veranstaltet
am Samstag , 28 . Januar in der „Stadthalle" hier einen
Lichtbilüervortrag. Als Redner wurde Masor a. D . Roten¬
berg gewonnen. Major Rotenberg , ehem . Tsingtaukämpfer
und guter Kenner der ostastatischen Verhältnisse. empfohlen
als packender Redner , hat in vielen Städten des Reichs und
in der Schweiz (Zürich, Bern u. a .) das hochintereflante
Thema mit bestem Erfolg behandelt. Aus allen Orten liege«
die besten Urteile vor. Der Vortrag vermittelt den Zuhörern
das Verständnis über die Vorgänge im fernen Osten , über
deren Bedeutung sich der Laie kaum ein richtiges Bild ma¬
chen kann. Prächtige Lichtbilder zeigen ferner , was deutscher
Geist und deutsche Arbeit dort geleistet hat. Niemand ver¬
säume daher die günstige Gelegenheit, sich über diese Fragen
zu unterrichten.

S Tonfilmschau: „Der Sieger ." Das ist mal wieder ein
Film , bet dem einem das Herz vor Freude lacht, mit dem
man vom ersten bis zum letzt Bild begeistert mitgeht, ein
Film , der sieghaft über jede Absicht der Kritik hinwegstürmt.
Und während er abrollt, sitzt man da und lacht und freut sich
und saugt sich voll mit der vergnüglichsten Stimmung , die
man über diese Filmstunüe hinweg mit nach Haus trägt .

So hinreißend wie hier war kaum se alles ineinander ver¬
schmolzen : Idee , Dramaturgie . Spiel . Bild und Ton . So
entzückend wie hier glitt selten ein Bild der Handlung in das
andere über , eine hübsche Musik . Herrliche Typen gab es zu
sehen . Ein Sturzbach von sprühenden Szenen prasselt « in
bezwingendem Tempo hernieder . Und man kann sich für solch
eine Sache auch kaum einen bessere» Darsteller denken als
Hans Albers . Frieda Richard, die in ihrer Art prachtvoll
war . Käthe von Nagy. von Film zu Film scharmanter» ele¬
gant und schön im Äeußeren. liebevoll und spitzbübisch . Ein
Aufmarsch von Darstellern mit Rang . Es war der sieghaf¬
teste Erfolg , den je ein Film dieses Genres bavongetragen
hat . Dieser Tonfilm läuft bereits ab heute in den »Union-
Lichtspielen ."

** Privatmusiklehretprüfung . Im März -Apri ! 1888 sin .
bet in Karlsruhe eine staatliche Privatmustklehrerprüfung
statt. Meldungen zu dieser Prüfung sind big spätestens 80.
Januar an das Ministerium deS Kultus und Unterrichts ein¬
zureichen .

** Zur Frage der Aufhebung des Katholische« Oberstis»
tungsrateS . In einer Zeitungsnotiz wurde behauptet Gen«,
ralvikar Dr . Rösch habe bet seinem Besuch in Karlsruhe die
einzelnen Maßnahmen vorbereitet , welch« zur Verlegung
des Katholijch ^n Oberstiftungsrates nach Freiburg erforder.
lich sind. Der »Badische Beobachter" stellt daz« fest , baß
bej diesem Besuch «in mündlicher Gedankenaustausch über
die bei der beabsichtigten Berkirchlichung der kirchlichen Der,
mögensverwaltung zu lösenden Fragen stattfand , nachdem
bereits schriftliche Verhandlungen oorausgegangen waren.
Dabei wurde besonders darauf abgehoben , gewiffe Besorg¬
nisse der Beamten der bisherigen staatlich -kirchlichen Behörde
bei Ueberführung in das rein kirchliche Beamtenverhältnis
zu zerstreuen.

0 Ettlingenweier , 18. Jan . Hier wurde gestern der Bahn¬
arbeiter Franz Lumpp II zu Grabe getragen. Er er¬
reichte ein Alter von 68 Jahren . 27 Jahre war er in der
Hauptwerkstätte der bad . Staatsbahnen und Reichsbahn tätigVor sechs Jahren wurde er krankheitshalber in den Ruhe¬
stand versetzt . Er war ein ehrlicher, rechtschaffener Mann ,der t» der Gemeinde allgemein geschätzt wurde.

» dfertetW
Vorhersage für Mittwoch: vorwiegend bewölkt und vielerorts

auch Niederschläge (voraussichtlich Schnee ) , bei südlichen Winde « zu¬
nächst leichte bis mäßige Fröste, dann bei auf Ost und Nordost dre-
henden und sich verstärkenden Winden neue Frostverschärfung .

Aussichten für Donnerstag : Fortdauer der westliche« Wetter¬
lage mit werterer Frostzunahme.

Aus der Landeshauptstadt
Karlsruhe . 18. Jan . (DaS Karlsruher Arbettsbeschaf .

fungsprogramm genehmigt. ) Der Bürgerausschuß befaßt «
sich am Dienstag nachmittag mit dem großen Arbeitsb "' ' if-
fungsprogramm , daS der Stadtrat ausgearbeitet hat und
dessen Ausführung einen Gesamtkostenaufwand von rund
4.7 Millionen erfordert . Es handelt sich um den Bau einer
festen Rheinbrücke bet Maxau , um die Verbreiterung des
Stichkanals zum städtischen Rheinhafen und um den Aus¬
bau des alten Bahnhofgeländes zu einer Markthalle, ferner
um Wasser- und Straßenbauanlagen . Die Vorlagen wur¬
den vom Bürgerausschuß mit einer seltenen Einmütigkeit
gebilligt. Die Stillegung der städtischen Milchzentrale
wurde vom Ausschuß gegen die Stimmen der Sozialdemo,
kraten und Kommunisten angenommen . Oberbürgermeister
Dr . Finter erhob unter Zustimmung des Ausschusses schar¬
fen Protest aeae -r t»!e Baues der testen
Rheinbrücke in Maxau . Bayern habe Schuld daran , daß
sich die Rheinbrückenfrage zu einem ^ raueripiel entwickelt
habe. Ueber die Finanzlage der Stadt konnte der Ober¬
bürgermeister recht günstige Auskunft geben . Die Stadt
Karlsruhe habe in den letzten zwei Jahren nicht weniger
als vier Millionen Mark Schulden zurückzahlen können .
Weiter wies er auf die Besserung der Lage der Sparkasse
hin. die Einzahlungen überstiegen die Rückzahlungen be¬
reits wieder ganz erheblich .

i Hohe sportliche Auszeichnungen. Herr Emil G ö h l e r,
Karlsruhe , erhielt auf Beschluß der am Sonntag abgehal¬
tenen Gesamtsportversammlung des ADAC mit 119 Punkten
das golden« Sportabzeichen für aktive Fahrer . Das silberne
Sportabzeichen erhielt mit 77 Punkten Herr Wilhelm
Göhl er aus Karlsruhe . Wir gratulieren den wackeren
Sportsleuten zu de» hohen Auszeichnungen.

Es geschehe» noch Wunder.
Nachdem das Golbgeld fast völlig verschwunden war . mußteman sich mit den schmutzigen Papierscheinen begnügen. Man

schimpfte über das viele häßliche Papier , bis endlich das
Silbergeld kam . Aber der Mensch ist ja nie zufrieden. Die
großen Silberstücke füllen einem, selbst wenn man über
keine allzugroßen Reichtümer verfügt , die Taschen, und heut¬
zutage freut man sich , wenn man wieder einmal einen Zehn¬
markschein zu Gesicht bekommt. Das ist eine große Selten¬
heit, denn die Reichsbank gibt nur verhältnismäßig wenig
von diesen Scheinen in den Verkehr. Sind aber diele Scheine
sehr selten geworden, so wissen wir eigentlich gar nicht mehr
wie die goldenen Zehn- und Zwanzigmarkstücke aussehen .Es geschehen aber noch Zeichen und Wunder. Vor einige»
Tagen wurde beim Amtsgericht in Stuhm ein Grundstück
zwangsversteigert. Ein Bauer gab das höchste Gebot ab . und
erhielt den Zuschlag . Die Summe mußte er sofort bei Ge¬
richt bezahle». Zum nicht geringen Erstaunen des Richtersund aller Anwesenden zog der Bauer ein großes Portemon¬
naie und legte vierzehnhundert Mark in barem Gold auf
den Tisch. Damit war aber sein Goldvorrat noch keineswegs
erschöpft, und mit neidischen Augen sahen die andere« Bie-
ter, wie er den Rest wieder in seiner Tasche verstaute.

Die Fahne von Sindenbvrgs Baiaillon
Die heldenhafte und selbstlose

scheu Seemänner von dem i
Schffbrüchige« der »Atlanttgne" anaedei . .. . .selbst bie Kreise der französischen Offiziere, i» denen der
Chauvinismus zn Hause ist, zur Besinnung gebracht zu
haben. I » einer großen französischen Zeitung hat Oberst
Guillaume aufgefordert, die Flagge des 2. Bataillons vom
ehemaligen preußischen 8. Garbe-Regiment zu Fuß, di« tm
Weltkriege in französische Hände ftel , an Deutschland zurück¬
zugeben . Diese Uebergabe soü eine Geste gegenüber dem
Feldmarschall von Hindenburg sein, dessen militärische Wiege
dieses Bataillon war.

Hinden-bur« trat , nachdem er bie Hauptkadettenanstalt in
Grotz-Ltchterfelde verlassen hatte, am 7. April 1866 als Leut¬
nant in das 2. Bataillon des 3. Garde-Regiments zu .Fuß ein
und machte bet diesem Truppenteil die Feldzüge von 1866
und 1870/71 mit. Er wurde später als General d la suite des
Regiments gestellt und ist ihm bis heute treu verbunden ge¬
blieben. Schon in den ersten Monaten des Krieges hat das
3. Garde-Regiment schwere Kämpfe im Westen mitgemacht,und am 26. September 1914 ging die Fahne des 2. Batai¬
llons nach einem Handgemenge in der Nähe von Reims ver¬
loren. Sie wurde allerdings nicht erobert , sondern der töd¬
lich verwundete Fahnenträger riß das Fahnentuch von der
Stange und verbarg es unter seiner Uniform, nm es nicht
dem Feind in die Hände fallen z« lassen. Der tote Fahnen¬
träger wurde dann mit dem Flaggentuch begraben, und erst
drei Jahre nach dem Ende des Krieges wurde die Fahne wm
Feldarbeiten : neben den Ueberreste« des toten Soldaten ge-

fnnden. Die Trophäe »vurde nach Paris gebracht «nd tat
JnvalidenMuseum ausgestellt. Zur Ehre der Franzose«
sei es gesagt, daß sie sich nicht der Eroberung der Flagge
rühmten, sondern daß auf einem kleinen Schild »eben dem
Schaukasten der wahre Hergang des Vorfalles erzählt ist.

Zum Teil mag dem französischen Oberst auch die Tatsache
zu seinem Vorschlag angeregt habe«, daß Reichspräsident von
Hindenburg im Jahre 1930 dem damaligen französischen Bot¬
schafter in Berlin : de Margerie , einen Ehrendegen übergab ,
der im Feldzuge 1870/71 einem in Gefangenschaft geratenen
französischen General avgenommen worden war . Der Reichs¬
präsident äußerte damals dem Botschafter gegenüber den
Wunsch, daß der Degen den Nachkommen des Generals zn-
geleitet werde. In den letzten Jahren sind mehrfach Ver¬
suche gemacht worden, um den Willen der am Weltkriege be¬
teiligten Nationen , bie alte Feindschaft endgültig zu liqui¬
dieren, z« dokumentieren. So kündigte schon vor einem
Jahr die australische Regierung dem damaligen Reichskanz¬
ler Dr . Brüning an, daß sie das Namensschild des Kreuzers
»Emden " , der bei den Korallenriffen von dem australischen
Kreuzer »Siüney" zerstört wurde, an Deutschland zurück¬
geben wolle. Die Uebergabe des Schildes toll jetzt in aller¬
nächster Zeit erfolgen. So erfreulich alle diese äußere»
Zeichen der Anerkennung für Deutschland sind, so werden sie
doch erst einen wirklich innere « Wert haben , wenn ihnen die
wirkliche Gleichberechtigung Deutschlands in militärischen
Dingen, die selbst nach den neuesten Erfolgen noch immer
mehr oder weniger ans dem Papier steht, folgen wird.

^ I Wäsche kaufen ? Keine Bange ,
\Mh I Wäsche hält noch mal so lange ,

und das Waschen ist so leicht,
wenn mit BURNUS einaeweicht .

Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem
Gehalt an Enzymen Id. s. Verdauungssäfte). Diese Enzyme haben die
Eigenschaft, den Schmut" gleichsam zu verdauen , können aber Ihrer
ganzen Natur nach niemals die Wäschefaser angreifen . BURNUS ist in
einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 49 Rpf. Inter¬
essante Druckschriften über das einfache und billige BURNUS -Wasch-

I vaiobteotosteolas durch <SflAUGUSTJACOB ! AG ., DARMSTADT
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Aenderung des Landtagswahlgesetzes
Künftig nur noch 65 Abgeordnete

Der Haushaltsausschuß deS Badischen Landtagstrat am
Dienstag vormittag zusammen und besatzte sich zunächst mir
dem Jnitiativgesetz der Regierungsparteien , das in einem
Anzigen Paragraphen die Aenderung des 8 25 der badischen
Bersassung verlangt . Durch eine badische Haushaltsnotver¬
ordnung war bestimmt worden daß der Landtag künftig aus
85 Abgeordneten bestehen soll . In dem Jnitiativgesetz-
enkwurf war eine keste Abgeordnetenzahl beibehalten, sie
sollte aber nicht in der Bersassung . sondern im Landtags¬
wahlgesetz festgesetzt werden

Staatspräsident Tr Schmitt erklärte sich mit dem
Wunsche der Regierungsparteien einverstanden. Bon staats¬
parteilicher Seite wurden erhebliche staatsrechtliche Bedenken
gegen den Gesetzentwurf vorgetragen. Bon sozialdemokra¬
tischer Seite wurde die Festlegung in der Verfassung ver¬
langt . Tie Nationalsozialisten liehen erklären , ste würden
jeder Maßnahme zustimmen , die Sparmaßnahmen kür das
Land Baden bedeuteten vorausgesetzt , daß nicht in ihrer
Existenz bedrohte Parteien hierdurch erhalten würden. Nach¬
dem auch von anderer Seite der Wunsch ausgesprochen war .
«ine teste Zahl der Abgeordneten in die Verfassung aufzu¬
nehmen. beschloß man . die Angelegenheit zunächst noch ein»
mal in den Fraktionen zu besprechen.

Mrberuna der Hausreparaturen
Die Not des Baugewerbes .

In feiner Nachmittagssstzuna befaßte ssch der HauShaltS-
ausschuß des Landtages mit der Frage der Arbeitsbeschaf¬

fung. Zur Besprechung stand ein Antrag der Deutschen
Volkspartet über die Erhöhung der Retchsmittel zum Zwecke
der Förderung von Hauswtederinstandsetzungen. Der Be¬
richterstatter erwähnte , daß von den 50 vom Reich bereit-
gestellten Millionen aus Baden etwa 1,5 Millionen RM .
fallen . Vom Innenministerium ist ein entsprechender An¬
trag bereits an das Reichsarbeitsmintsterium weitergeleitet
worben mit den Zusatzanträgen des Zentrums wonach die
Gesamtmittel aus 2M Millionen erhöh » werden sollen.
Ferner soll eine Herabsetzung der Mindesthöhe der Instand¬
haltungskosten von 250 auf 150 RM . erfolaen. Der Minister
des Innern teilte dazu mit. daß durch die Retchsregierung
der Betrag vermutlich aus im RM herabgesetzt werde.

Nach längerer Aussprache wurde folgende Etniguna er¬
zielt: Ter volksparteiliche Antrag wird einstimmig an¬
genommen mit den Zusatzanträgen des Zentrums , daß
l . der Gesamtbetrag der Reichsmittel auf 2M Mill . RM . fest¬
gesetzt werden soll . 2 . baß der Zuschußbetraa aus Reichs -
mttteln z» den Instandsetzungskosten in geeigneten Fällen
über 20 Prozent hinaus erhöht werden kann und daß 3. der
Mindestbetrag der zu unterstützenden JnstandsetzungSarbet-
ten auf IM RM . herabgesetzt werden soll.

Im Anschluß daran wurde noch ein Antraa der Sozial¬
demokratie besprochen , der ssch dagegen wendet, daß bei
vielen Bauten nicht reguläre Handwerker, sondern Für -
sorgepflichtarbeiter und der Freiwillige Arbeitsdienst heran¬
gezogen werden. Die Beratungen über diesen Gegenstand
sind noch nicht abqeschlosse «.

Aus Jaden und Aachbarstaaten
Mannheim , 18. Jan . (Aufgeklärter Totschlag .) Wie noch

erinnerlich, überraschte am Silvesterabend im Keller einer
Feinkosthandlung der dort aushilfsweise tätige Hausbursche
Jrmscher drei Einbrecher, die bereits verschiedene Kon¬
serven, Wein usw . gerichtet hatten , um ste mitzunehmen. Es
kam zu einem Handgemenge, bei dem Jrmscher von einem
Einbrecher mehrere Stiche mit einem Schraubenzieher er¬
hielt. An den Folgen der erlittenen schweren Verletzungen
ist Jrmscher wenige Tage später gestorben . Die Polizei hat
jetzt als Haupttäter einen Mann verhaftet , der früher ein -
mal wenige Tage als Ausläufer in dem betreffenden Ge¬
schäft tätig war . Nach den beiden Mittätern wird noch ge¬
fahndet.

Weinheim. 18. Jan . Das schwere Kraftwagenunglück. daS
sich in der Nacht zum letzten Samstag ereignete, hat ein To¬
desopfer gefordert. Der schwer verunglückte 30jährige Kauf¬
mann Willi von Rombs aus Konstanz , der vor feiner Ver
heiratung stand , ist leinen Verletzungen erlegen.

Mosbach, 18. Jan . (Die neu« Neckarbrücke genehmigt.)
Wie das „Mosbacher Volksblatt " mitteilt , hat die badische
Regierung dem Badischen Landtag mitgeteilt , daß ste die
Diedesheimer Brücke in das Arbeitsbeschaffungsprogramm
ausgenommen habe . Die Arbeiten sollen bereits im Mär ,
ausgeschrieben werden.

Freiburg . 18. Jan . "„Fahrt ins Weiße *.) Als neuartige
Werbefahrt für Len Wintersport veranstaltete am Sonntag
der Skiklub Freiburg eine groß rufgezogene »Fahrt ins
Weiße " mit unbekanntem Ziel . An dieser Fahrt , die nach
St . Märgen führte , nahmen wett über 5M Personen teil, die
mit rund 20 Omnibussen zur Höhe befördert wurden.

Donaueschingen. 18. Jan . lRazzka auf Wilderer .) Die
Gendarmeriebeamten des Amtsbezirkes Donaueschingen un»

I

ternahmen am Montag vormittag zusammen mit der fürst¬
lich Fürstenbergischen Jägerei in Donaueschingeneine Razzia
aus Wilderer in den Gemeinden Bräunlingen und Wolter.

I dingen. Dabei wurden acht Personen sestgenommen .
' Bei

Haussuchungen wurde eine Reihe von Gewehren und Reh¬
gehörnen und andere Tinge beschlagne ?. Die Festge¬
nommenen Personen wurden in das AmtSgefängniS Donau ,
eschingen und Villingen in Einzelhaft abgeführt . Gegen
sämtliche Personen wurde Haftbefehl erlassen . Ein Teil
der Wilderer ist schon lange dieser Tat verdächtigt und hat
bereits ein Geständnis abgelegt. Nur bei einem Bruch¬
teil der Festgenommenen kommt wirtschaftliche Not als
Motiv in Frage . Die Täter trieben icho« lange ihr Un¬
wesen.

Erzingen bei Waldshut . 18 Jan . lArbeitSmangel. ) Ein
großer Teil der Arbeiterschaft der mechanischen Seidenstoff¬
weberei Stehlt & Sv . mußte infolge Arbeitsmangels einen

erzehntägigen Urlaub erhalten . ES wurde weitgehendst
Rücksicht auf Personen , die einzige Familienernührer sind,

genommen.

GifimordverluK an der eigenen Mutter
Zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus. .

Mannheim . 18. Jan . Bor dem hiesigen Schwurgericht
hatte sich heute die 25 Jahr « alt« erwerbslose Hausangestellte
Anna Elise Schumann von hier wegen Totschlagsversuch an
der Mutter zu verantworten . Die Schumann, di« durch
ihre lügnerischen und diebischen Eigenschaften schon immer
das Sorgenkind ihrer Eltern war . hatte aus Furcht vor
Entdeckung verschiedener von ihr daheim begangener ma¬
terieller Bersehlungen den Entschluß gefaßt, ihre Mutter
aus der Welt zu schaffen. Sie schüttete daher während des
Kaffeetrinkens ihrer 58jährigen Mutter Lötwasser in den

Mittwoch , den 18. Januar
Kaffee , i» der Absicht diese zu töten. Diele Absicht miß.
lang jedoch dadurch , daß die Mutter schon beim ersten Schluck
durch die ätzende Flüssigkeit starkes Brennen verspürte und
den Kaffee nicht weiter trank. Der ahnungslos« Vater der
Angeklagten machte selbst die Anzeige bei der Polizei und
dieser , gelang eS . die eigene Tochter als Täterin zu über¬
führen . In der heurigen Verhandlung gab die Angeklagte
die Tötungsabsicht unumwunden zu.

Das Gericht schloß sich dem Antrag des Staatsanwaltes ,
dex auf Totschlag und nicht aus Mordversuch plädierte , an
und verurteilte die Angeklagte zu einer Zuchthausstrafe von
zwei Jahren sechs Monaten , abzüglich der seit 7 . Dezember
dauernden Untersuchungshast. Der Haftbesehl bleibt auf-
rcchterhalten.

Der falsche Daubmann auf der Sühne
Singe « «. 18. Jan . Wie nicht anders zu erwarten

war war her Uraufführnna des . Danbmann "-Stückes »Der
falsche Sohn " von Max Porzia am Montagabend im hiesi¬
gen Stadttheater ein volles Haus be'chieden. Dem Autor
kam es in der Hauptsache daraus an den seelischen Schmerz
der Mutter des vermißten Oskar Daubmann . die ihren Sohn
durch die Schwindeleien des Schneidens Karl Hummel ge¬
wissermaßen zum zweitenmal verloren hat . wiederzugeben
und bas Treiben gewisser Kreise , die dem Schwindler aus
der einmal betretenen schiefen Bahn Vorschub leisteten an
den Pranger zu stelle«. Die Schauspieler bemühten sich
redlich, dem Stück zu einem vollen Ersolg zu verhelfen. Die
Aufführung erfolgte im Rahmen der Spielfolge des Volks»
bühnenbunde- Am Schluffe letzte sehr starker Beifall ein
Der Autor wurde wiederholt herauSoer '- ien

Turne» * Sport * Spiel
SttSM

A-Klaffe. 1. Bezirk.
Spiele gew. unent. verl. Tore Pkte.

Linkenheim 12 8 2 2 36 :23 18 :6
Olympia -Hertha 13 7 2 4 30 :26 16 :10
Knielingen 13 8 0 5 26 :23 16 :10
Welschneureut 12 4 4 4 31 :34 12:12
Grünwinkel 18 4 4 5 20 :22 12 :14
Bulach 12 5 2 5 24 :23 12 :12
Eggenstein 13 4 4 5 26 :22 12 :14
Hochstetten 14 4 8 7 23 :24 11 :17
Ettlingen 02-05 10 4 1 5 16 :25 9 :11
08 Nenreut 10 1 2

Arbeitersport
7 16 :22 4:16

Der Arbeiter -Fußballverein „Vorwärts " empfängt am
kommenden Sonntag den Futzballverein Grünwinkel . Di«
Spiele , welche zugunsten der Arbeiterwohlfaürt Ettlingen
stattfinden, versprechen im voraus einen guten Sport , gelten
doch dieselben für Ettlingen als Auftakt für die am 29. Ja¬
nuar beginnenden Serienspiele und darf man gespannt sein,
wie sich Etilingens junge Elf gegenüber dem spielstarken
Grünwinkel hält . Deshalb richten wir an alle Freunde eines
fairen Sportes die Bitte , recht zahlreich zu erscheinen und
uns zu unterstützen, damit auch wir Arbeitersvortler mit¬
helfen können , am Werk der Nächstenliebe . Darum auf zum
Sportplatz am Wasen zu den Wohltätigkeitsspielen. Spiel¬
beginn : 2. Elf 12.30 Uhr ; 1 . Elf 2 Uhr.

Sandels-Aachrichten
Pforzheim, 18. Jan . Auftrieb : 9 Ochsen. 12 Kühr. «7 Rinder.

18 Farren . 44 Kälber. S Schafe . 387 Schweine . Preise : Ochsen
25—29. Farren 21—24, Kühe 12—22, Rinder 26—32 . Kälber 3»
bi? 36 . Schweine 38—40 Pfg . je Pfund Lebendgewicht

Bühl, 16. Jan . Auftrieb : 89 Ferkel . 22 Läufer. Preise : Fer-
kel 20—35 . Läufer 40—65 RM . je Paar .

unser Winter -
Schluß -Verkauf

bietet außer grossen
Unferpreisposfen
10 % Rabatt

MANUFAKTUR U. MODEWAREN*

J 0rtoÄiBeil :
flmillcbe Hekaniumacbingeii.

Handelsregister B OZ. 47 : Firma G u st .
Brockhaus Gesellschaft m . beschränkter Haf¬
tung in Ettlingen . Der Sitz der Gesellschaft ist
nack Karlsruhe verlegt . Durch Beschluß der
Gesellschafterversamwlun« vom 23 . Dez. 1832
ist der Gesellschaftsvertrag in 8 2 (Sitzverle¬
gung) geändert.

Ettlingen . 16. Jan . 1933 . Amtsgericht.

Mädchen
daS schon gedient hat
sucht Stelle sür Küche
und Haushalt per so¬
fort oder später

Näheres im Kurier

Gut erhaltener
Waschkeffel

mit FcuerungSgcsteli
(schmiedeisern ) billig zu
verkaufen .

P ' orzheimerstraße 39

» Bartk

jeder Art fertigt a»

» Bartk .

Eisü -^ ',Betten
Kinderbett., 9Uhlmatr .tGhauel, ,Polster, es jede «, Teil«., fr.
EieenaaÖbelfrbrUi Sohl (Tbör.)

I »S neue MWittM
chreibt in 8 5 vor . daß die Fleischsteuererhe -
stellen an einer für die Steuerpflichtigen gut
sichtbaren Stelle im Kassenraum einen

Mhavß mit Dm vem WbllWjitztu
anzubringen habe».

Solche Vordrucke erhält man in der

LO M LUMMeiL. Lutz, LtttzM

Plakafe
jeder Art und Grösse
in wirkungsvoller und
packend . Aufmachung
ein- u. mehrfarbig , für
Vereine - insbesondere
auch für geschäftliche
Reklamezwecke , liefert
unsere mit einschlägig ,
modernstem Material
versehene Druckerei als

Spezialerzeugnis
4 *

Liedertafel Etllinpen

Konzert
zu Gunsten der Wlnternotblhe .

Samstag , den 21 . Januar 1933 . abends 8 Uhr.:
in der städtischen Festhalle.

Mitwirkende :
Ellen Winter (Bad . Landestbeater ». Sopra «:
Hedwig Eugenie Knödel, Pforzheim . Klavier,''
Das Karlsruher Streichtrio : Oskar Schmidt
Violine, Georg Valentin Panzer , Bratsche uv»
Fritz Kölble. Cello : Der Männer - und Fraucu -M'
Hör der „Liedertafel."

Leitung : :
Fritz Kölble . Baden -Baden

Eintrittspreis « : Saal 1 Abtlg. ( ttmn. ) 1.50:
(Mitgl . 1.00 RM ) : Saal II Abtlg. (num.) 1JW.
(Mitgl . 0.70 RM ) . Alle übrigen Plätze 0 .50 RM'
(Programme mit vollständigen Texten 20 Pfg,) j

Allgemeiner Vorverkauf ab Montag , den 1&;
Januar : Buchhandlung Schmitt und Zigarre «-
geschäst Rees.

Nach dem Konzert:
Tanz in der Festhalle!

R

ftatlidu Sirlinc eniui -Xirsc
vom 17 . (anuar 19*3

Amsterdam
Athen
Brfissel
Bnkare »
Canede
Damit
Italien
lapaa
Kopeahagei ,
Lissabon
Loadoa
Wew-> ork
Paria
Prag
Schweix
Sofia
Spanien
Stockholm
WiM

jOetdknrs | Briefkurs )

♦**rk
109 . 18 169 .52

2 . 198 2.202
58 .29 58 .41

2.488 2.492
3.716 3.724

81 . 72 <1.88
21 .54 21 .58

0.869 0 .871
70 28 ,042
12 .85 12 .87
14 . 12 4.16
4.20t 4.217

16.43 i647
12.465 12 .48 .*
8100 *1. 16

3.057 3.063
34.37 34.43
76.82 26.98

> 5UQ3

tflr

100 Unlder 1
lOODrach»
100 Belgs

Lei
r.Dollif
Jaidsn
ire

fronen
sendü

Stert
Itai
rank *
ronea
ranke *
sfa .
esst «*
ronsa
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